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als Gehäuse , wie die Schalen der Brachiopoden , Muscheln , Schnecken , mancher
Würmer , der Krehstiere u . a . , oder auch als beides zugleich , wie die Kalk¬
bauten der Korallen oder die Kalkkörper der Strahltiere ; hierzu kommen noch
die Verstärkungen einzelner Organe , wie die Zähne , Schlundknochen , Stacheln,

Fig . 10. Mumie , d. h . eine von einem Kalkmante ! Fig . 11. Hohlraum und Steinkern einer
umhüllte Schnecke . Muschel.

und des in den Schichten

der Muscheln und Schnecken , den Gehäusen der Strahltiere , den Bauten der
Korallen , vieler Spongien und TJrtierchen , seltener tritt Kieselsäure auf,
wie in dem Schmelz der Zähne und Schuppen , sowie im Skelette der Kiesel-
spongien und mancher TJrtierchen . In den seltensten Fällen aber finden wir
noch das ursprüngliche Gewebe und die ürsprüngliche Substanz bei den Ver¬
steinerungen , sondern Umwandlungen aller Art , welche bedingt sind durch
die chemischen Einflüsse des umgebenden Gesteines
zirkulierenden Wassers mit seinen verschiedenfachen
Minerallösungen.

Der einfachste Fall , den wir aber kaum als
wirkliche Versteinerung anerkennen , ist die Inkru¬
station , d . h . die Einhüllung in einen Kalkmantei,
der sich tropfsteinartig um die Schale oder den
Knochen herumbaut und diesen einhüllt . Das Fossil
selbst , soweit es noch erhalten ist , liegt dann im
Innern dieser Mumie.

In vielen Fällen wird die ursprüngliche Schale
einfach aufgelöst und abgeführt und es entsteht da¬
durch ein Hohlraum , der uns einen genauen
Abdruck der Oberfläche des Fossiles gibt , wäh¬
rend die Schale selbst verschwunden ist . Da aber
gewöhnlich bei der ursprünglichen Einbettung des ab¬
gestorbenen Tieres im weichen Schlamm alle Hohl¬
räume mit Gesteinsmasse erfüllt wurden , so be¬
kommen wir bei der Auflösung der Schale nicht Fig . 12. Steinkern einer Schnecke
nur einen Hohlraum , sondern auch einen Kern , wel - durch  Ausfüllung des Gewindes
„T,„ j - a »..11 j : 11. i j - der links noch erhaltenen Schaleeuer die Ausfüllung darstellt und wir nennen dies entstanden.
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einen Steinkern . Diese Steinkerne spielen eine sehr grosse Rolle unter
den Versteinerungen , ja sie sind bei manchen Fossilien , z . B . den Ammoniten,
fast wichtiger für die Bestimmung , als die beschälten Exemplare . Wem
aber , was leider auch häufig der Fall ist , die Schale aufgelöst und zerstört
wird , ehe das Gestein sich verfestigt hat , oder wenn dieses Gestein sich
infolge geologischer Vorgänge verändert , dann geht uns das Fossil vollständig
verloren , denn es bleibt keine fassbare Spur mehr von ihm übrig . Ein gutes
Beispiel liefern die Korallenriffe , bei denen sich dieser Vorgang vor unseren
Augen abspielt ; wir sehen , dass das ganze Biff ausschliesslich aus Lebewesen auf¬
gebaut wird und können am Saume desselben leicht den herrlichen Anblick
der unzähligen lebenden Korallen , Spongien , Kalkalgen , Seeigel , Seesterne,
Muscheln , Schnecken , Krebse und anderer Tiere beobachten , deren Ueberreste

in ungeheurer Masse aufgehäuft das Biff bilden.
Vergeblich aber suchen wir nach den zierlichen
Korallen und anderen Tierresten in den älteren
Teilen des Biff kalkes , der eine gleichmässige dolo¬
mitische Kalkmasse mit vereinzelten Steinkernen
und Hohlräumen grösserer Schalentiere darstellt.
Unter dem Einfluss des Seewassers ist hier der
zoogene , d . h . tierische Kalk aufgelöst und in
einen strukturlosen Kalkstein umgewandelt wor¬
den , dem wir selten noch seine Entstehung an¬
sehen . Denken wir nun , dass dieser Biffkalk
noch im Laufe geologischer Perioden neuen Um¬
wandlungen ausgesetzt war , so darf es uns nicht
wundernehmen , wenn dabei auch die letzte Spur
von seinem ursprünglichen Charakter verloren
ging . Je früher die Auflösung einsetzt , desto
rascher gehen die Spuren der einstigen Tiere
verloren , insbesondere wenn diese noch nicht Zeit
gehabt haben , einen Abdruck im Untergrunde
oder Gestein zu hinterlassen . So beobachten wir
nicht selten , dass viele Versteinerungen , wie
z . B . die Steinkerne der Ammoniten , auf der
nach unten gekehrten Seite sich schön aus dem
Gesteine ablösen , während die Oberseite fest ver¬
wachsen ist ; es rührt dies davon her , dass die

Schalen auf den Meeresgrund niedersanken und in den dort liegenden Schlamm
durch ihr Gewicht sich einpressten und dort einen scharfen Abdruck hinter-
liessen , ehe die Schale aufgelöst wurde ; der später niedersinkende Schlamm
fand keine Schale mehr vor und so konnte sich auch in ihm kein Abdruck erhalten.

Zuweilen kommt es auch vor , dass der durch ein Fossil geschaffene Hohl¬
raum wieder von fremder Mineralsubstanz erfüllt wird und wir bekommen dann
einen natürlichen Ausguss oder ein Modell der Versteinerung , genau so , wie
wir es auch durch ein künstliches Ausgiessen des Hohlraumes mit Gips,
Schwefel oder Gutapercha uns anfertigen . Selbstverständlich zeigt ein solches
Modell keinerlei Struktur mehr im Inneren , sondern gibt nur die äussere
Form wieder.

Nicht minder häufig beobachten wir eine Umwandlung der tierischen
Hartgebilde in derselben Art , wie wir sie bei den Kieselhölzern kennen gelernt
haben . Wie bei diesen bleibt dann auch die Struktur wunderbar erhalten , ja
sie tritt nicht selten infolge der verschiedenen Färbung der in die zarten
Kanälchen und Poren eingedrungenen Mineralien noch viel schöner und deut-

Fig . 13. Fossiler Riffkalk aus dem Jura
mit Korallen , Moostieren , Terebrateln

und Muscheln.
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